
Rabın rachte seıne persönlıchen Erfahrungen ZUT: Sprache, seıne Ertah-
IUNsSCH als Feldherr und Soldat, der toten befiehlt und selbst getotet
hat Gerade diese Erfahrungen haben ıh der Einsıicht gebracht, da{ß
die einZz1ge LOösung der Friede sel,; der nıcht durch Terrorıisten der e1IN-
zelne Fanatıker werden an

Rat der Kirchen ın Jerusalem
7Zwoltf christliche Gemeıninschatten VO Jerusalem wollen sıch eiınem
Rat der christlichen Kirchen zusammenschließen. Erzbischoft Lutti 1:3
ham, Patrıarchalvikar der griechisch-melkitisch-katholischen Kırche VO

Jerusalem, sieht diesen Beschlufß als sehr wichtig A weıl ande-
- GUue Perspektiven der Bedeutung Jerusalems £ür dıe Chrıisten erötft-
HE  z annn Die Bezıehungen zwıschen den Christen 1m Heılıgen Land
können damıt intens1ıviert werden und ıhre Anlıegen be] Israels Regıe-
rung Mit eıner Stimme vorgetragen werden und damıt mehr Gewicht be-
kommen. In eınem Memorandum dieser zwolt christlichen (3emeın-
schatten VO 3 . /4 Dezember 1994 heilßst CS anderem 1m Hınblick
auf eınen besonderen rechtlichen und polıtischen Status für Jerusalem:
„Jerusalem 1St wertvoll, alleın VO eıner kommunalen der natıo0-
nalen polıtıschen Autorität abhängig se1n, WCTI ımmer das auch se1ın
INa

qq Jerusalem 1St die Heımat für Juden, Christen und Muslime. S1e alle
ordern freien Zugang den Heılıgen Stätten. Israels Aufßenminister
Shimon Peres hat sıch Dezember 1994 internationale (3aran-
t1en für Jerusalem ausgesprochen. (Vegl. auch Grundsatzübereinkom-
HI1 zwıschen Israel und dem Vatıkan, FrRu Z  9 88 {f und
e  9 UE

Jüdische Studien der Universitdt Potsdam
AÄAm November 1994 tand die Eröffnung des Studienganges „Jüdiısche
Studien“ der Universiät Potsdam Dıie den deutschen Unıver-
sıtäten bestehenden Institute für Judaistik sınd spezıalısıiert. Im Gegen-
SAatLz 4A7 sınd die Jüdischen Studıien 1n Potsdam tächerübergreifend aut-
gebaut. Zu den Fachrichtungen gyehören Geschichte, Religionswis-
senschatt, Lıteraturwissenschaft, Philosophie, Hebräisch, 1n Zusammen-
arbeit mMI1t dem Moses-Mendelssohn-Zentrum für europäisch-jüdische
Studien. Zur Eröffnung sprach der Judaist ar] Grözıinger. In seiınem
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Vortrag bestärkte das Vorhaben: „Fächerübergreitendes Arbeiten 1ST
eıne absolute wıissenschaftliche Notwendigkeıit, WECNN INan nıcht eın VeTI-

kürztes der getährlich einseılt1ges, STEFCOLYPECS Bild VO Judentum
schaffen will  CC Denn das Ziel 1St, Vorurteıile 1bzubauen und Toleranz
Öördern.
Dieses Ziıiel betonte iın seiınem Festvortrag auch lgnatz Bubis, dem CS ein
Anlıegen 1St; die wissenschaftliche Auseinandersetzung mMIı1t dem Juden-
tu 1n die Mıtte des öffentlichen Interesses holen Dem Judentum
mMuUu eıne srößere Beachtung verschafft werden, als 6S durch die Reduzıe-
rungs auf die Schoa geschehen 1St. Fın weıteres 1St Bubıis wichtig: Das Klıi-
schee des deutschen Juden als des Fremden ach eıner mehr als 1600Jäh-
rıgen vemeınsamen Geschichte endgültig auszuraumen.
Aus Anlaf dieser Feıier überreichte Protessor Julius Schoeps, der den
Lehrstuhl für deutsch-jJüdische Geschichte in Potsdam ınnehat und Le1i-
ter des Moses-Mendelssohn-Zentrums 1St, dıe Mendelssohn-Mediaıille
Ignatz Bubis

Maıt einem Juden die Bıbel lesen
Freudenstädter Israel-Bibelkurs

Eıne langjährıge Tradıtion hat sıch ın Freudenstadt entwickelt. Alhähr-
ıch in der Woche, iın der der Bufs- und Bettag gefeı1ert wırd, Adt Pastor
Walter Schwaiger, Reutlingen, eiınem Israel-Bıbel-Kurs e1in. Dıie
Evangelisch-methodistische Kırche iın Deutschland hat 1n ıhm eıiınen
gagıerten und liebenswürdıgen Charısmatiker tür das jüdisch-christliche
Gespräch, das ıhm eın Herzensanlıegen 1St 1994 ZEphraim Jo
nal und seıine Trau AUS Jerusalem gekommen, orthodoxe Juden, dıe keıine
Scheu VOT der Begegnung mM1t Christen zeigten:
Jonaı 1St 1ın Polen geboren, iın Deutschland herangewachsen und iın dıe
Konzentrationslager der Nazıs geraten, bevor CS ıhm gelang, ach Israel

emi1grieren. Naturgemäfßs 1St se1n Leben adurch stark politisch DG
pragt. Das zeıgte sıch besonders in der Bıbelauslegung und 1n den ach-
tolgenden Diskussionen: keıine Trennung VO biblischer Geschichte und
polıtıschem Alltag. Entsprechend dıe Themen
Di1e heutige relig1öse und politische Sıtuation in Israel
Der Abrahamsbund und der Sınaıibund Grundlagen der Erwählung

Israels
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